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J. Bähr u.a.: Die MAN

Seit nunmehr knapp zwei Jahrzehnten beauftragen
Unternehmen professionelle Historiker, um ihre Ge-
schichte â vornehmlich die Zeit des Dritten Reichs
â aufarbeiten zu lassen. Zahlreiche Banken, Versi-
cherungen und Industriekonzerne haben ihre Archive
Ã¶ffentlich zugÃ¤nglich gemacht undweitere Forschun-
gen Ã¼ber das eigentliche JubilÃ¤um bzw. ihre Ge-
schichtewÃ¤hrend der NS-Zeit hinaus angeregt.Mit dem
vorliegenden Buch zum 250-jÃ¤hrigen JubilÃ¤um der
Maschinenfabrik Augsburg-NÃ¼rnberg (MAN) hat sich
Deutschlands grÃ¶Ãter Maschinenbaukonzern ebenfalls
dazu entschlossen seine Geschichte umfassend und vor
allem wissenschaftlich korrekt aufarbeiten zu lassen.

Die drei Historiker Johannes BÃ¤hr, Ralf Banken
und Thomas Flemming haben auf Ã¼ber 500 Seiten die
Geschichte des MAN Konzerns â von den AnfÃ¤ngen
der St. Antony HÃ¼tte in Oberhausen 1758 bis zur Ge-
genwart faktenreich, gut illustriert und vor allem span-
nend dargestellt. NatÃ¼rlich kann man darÃ¼ber strei-
ten, ob das JubilÃ¤um der MAN 2008 denn nun ein
wirkliches ist: Faktisch besteht die MAN erst seit 1840.
Durch die Verschmelzung des GutehoffnungshÃ¼tte Ac-

tienvereins fÃ¼r Bergbau und HÃ¼ttenbetrieb (GHH),
zu dem die MAN als Tochtergesellschaft gehÃ¶rte, mit
der MAN kann seitdem der Konzern das ursprÃ¼ngliche
GrÃ¼ndungsjahr der GutehoffnungshÃ¼tte fÃ¼r sich in
Anspruch nehmen. Dieses Prozedere spiegelt sich auch
in der Konzeption des Buches wieder: Neben den An-
fÃ¤ngen und der Entwicklung der MAN wird in geson-
derten Kapiteln â bis zur Ãbernahme der MAN durch
die GHH 1921, auch die Geschichte der Gutehoffnungs-
hÃ¼tte ausfÃ¼hrlich dargelegt.

Die Autoren haben den Stoff in vier Teile gegliedert
und unter sich aufgeteilt. WÃ¤hrend Ralf Banken die Ur-
sprÃ¼nge der GHH von 1758 bis zur Konzernentwick-
lung 1920 schildert, zeichnet Johannes BÃ¤hr fÃ¼r die
Kapitel zwei und drei, das heiÃt fÃ¼r dieMANGeschich-
te von 1849 bis 1920 sowie die Entwicklung vonGHHund
MAN in der Weimarer Republik, im Nationalsozialismus
und in der Nachkriegszeit bis 1960 verantwortlich. Das
abschlieÃende Kapitel von 1960 bis zur Gegenwart wird
von Thomas Flemming bearbeitet.

Die âWiege der Ruhrindustrieâ, die HÃ¼tte St. Ant-
ony in Osterfeld (heute ein Stadtteil von Oberhausen),
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1758 vom Pionier der Eisenverarbeitung Franz Hani-
el gegrÃ¼ndet, markiert den Ausgangspunkt der Dar-
stellung. Der MÃ¼nsteraner Domherr Franz Ferdinand
von Wenge errichtete die HÃ¼tte, um das groÃe Ra-
sensteinerzvorkommen in der Gegend um das heuti-
ge Oberhausen fÃ¼r das daraus zu gewinnende Guss-
eisen zu nutzen. Nach bescheidenen AnfÃ¤ngen und
einer gewissen âZiellosigkeitâ in der Entwicklung der
HÃ¼tte fÃ¼hrte der Zusammenschluss der benachbar-
ten HÃ¼tten âGute Hoffnungâ und âNeu-Essenâ zur
GrÃ¼ndung der HÃ¼ttengewerkschaft Jacobi, Haniel
und Huyssen (JHH). Die drei GrÃ¼nder brachten ihre
unterschiedlichen FÃ¤higkeiten zusammen: WÃ¤hrend
Gottlob Jacobi als HÃ¼tteninspektor Ã¼ber wichtiges
technisches Know-how verfÃ¼gte, brachte die Familie
Haniel ihre finanziellen und kaufmÃ¤nnischen Erfahrun-
gen in das Unternehmen ein. Diese fruchtbare Koope-
ration fÃ¼hrte zu einer erfolgreichen Entwicklung von
JHH in den folgenden Jahrzehnten. Durch die Aufge-
schlossenheit gegenÃ¼ber neuen Technologien war die
JHH ihrer Konkurrenz an Rhein und Ruhr immer einen
entscheidenden Schritt voraus: Als eine der ersten Fir-
men begann die JHHmit dem Bau von Dampfmaschinen.
1849 und 1853 kamen der BrÃ¼ckenbau bzw. der Koh-
lenbergbau hinzu. Unter der Leitung von Wilhelm Lueg
wuchs die JHH zu einem GroÃunternehmen, das 1873 in
GHH umbenannt wurde. Bis zur Entlassung aus der Ent-
flechtung der GHH 1953 sollte dieser Name nicht mehr
geÃ¤ndert werden.

Neben diesem Wirtschaftszweig des Unternehmens
bildete sich ein weiterer Bereich in Franken aus: 1840
grÃ¼ndete Ludwig Sander in Augsburg eine Maschinen-
fabrik, die zunÃ¤chst fÃ¼r die Augsburger Textilindus-
trie produzieren sollte. Die 1841 gegrÃ¼ndete Fabrik von
Johann Friedrich Klett in NÃ¼rnberg produzierte zu-
nÃ¤chst auch fÃ¼r die Ã¶rtlichen Abnehmer, in diesem
Falle die Eisenbahn zwischen FÃ¼rth und NÃ¼rnberg.
Das Unternehmen wurde ebenfalls 1873 in eine Akti-
engesellschaft umgewandelt. Fortan unter dem Namen
âMaschinenbau-Actien-Gesellschaft NÃ¼rnbergâ.

Die Maschinenfabrik Augsburg entwickelte sich un-
ter dem Direktor Heinrich von Buz rasch weiter. So war
von Buz als erster Unternehmer âbereit, den von Ru-
dolf Diesel erfundenen Motor bauen zu lassenâ (S. 478).
Der Motor wurde in Augsburg hergestellt und gelang-
te mit Hilfe der Ingenieure vor Ort in wenigen Jahren
zur Marktreife. Damit katapultierte er die Maschinen-
fabrik Augsburg an die Spitze der Unternehmen fÃ¼r
Dieselantrieb. Um ebenfalls Dieselmotoren herstellen zu
kÃ¶nnen, schloss die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft

NÃ¼rnberg einen Lizenzvertrag mit der Augsburger
Konkurrentin, der 1898 in die Fusion beider Unterneh-
men zur âVereinigten Maschinenfabrik Augsburg und
Maschinengesellschaft NÃ¼rnbergâ fÃ¼hrte. Zehn Jahre
spÃ¤ter nannte sich das Unternehmen in âMaschinenfa-
brik Augsburg-NÃ¼rnbergâ (MAN) um.

Ein einschneidendes Erlebnis in der Konzernge-
schichte war die Ãbernahme der MAN durch die GHH
1920/21. Paul Reusch verfolgte die Strategie, die GHH zu
einem vertikalen Konzern auszubauen, âder vom Berg-
bau bis zum Fahrzeugbauâ (S. 478) alle Fertigungsstu-
fen abdeckte. An der Spitze von MAN und GHH standen
in den 1920er- und 1930er-Jahren Otto Meyer und Paul
Reusch. Beide wurden wÃ¤hrend der Zeit des National-
sozialismus verfolgt: Meyer, weil er mit einer JÃ¼din ver-
heiratet war; Reusch, weil seine anfÃ¤ngliche âBegeiste-
rungâ Ã¼ber Hitler im Laufe der 1930er-Jahre stark ab-
nahm, so dass er 1942 gezwungen wurde, den Posten als
Generaldirektor der GHH zu rÃ¤umen. Sein Sohn Her-
mann Reusch, der ebenfalls seit 1935 dem Vorstand des
Konzerns angehÃ¶rte, trat aus LoyalitÃ¤t zu seinem Va-
ter freiwillig von seinem Amt zurÃ¼ck.

Johannes BÃ¤hr geht sehr detailliert auf die Entwick-
lungen von GHH und MAN im Dritten Reich ein. Beide
Unternehmen waren tief in RÃ¼stungsgeschÃ¤fte ver-
strickt. Beim Einsatz von Zwangsarbeitern unterschied
sich das Verhalten der VorstÃ¤nde nicht von denen an-
derer Unternehmen. Zeitweise waren bei GHH undMAN
31.500 Zwangsarbeiter beschÃ¤ftigt. Dagegen waren KZ
HÃ¤ftlinge allerdings nicht in den Konzernwerken ein-
gesetzt.

In der Nachkriegszeit fÃ¼hrte die Politik der Alliier-
ten SiegermÃ¤chte und die von Ihnen eingeleitete und
umgesetzte Entflechtung der GroÃunternehmen zur Auf-
spaltung der GHH: Die Bereiche Kohle und Stahl wurden
aus demKonzern ausgegliedert und in selbstÃ¤ndige Un-
ternehmen Ã¼berfÃ¼hrt (Bergbau AG, Neue Hoffnung
fÃ¼r Kohle undHÃ¼ttenwerk Oberhausen AG (HOAG)).
Dadurch verschoben sich die VerhÃ¤ltnisse innerhalb
des Gesamtkonzerns: Durch die Aufspaltung wurde die
MAN grÃ¶Ãer als die GHH.

Der Zeitraum von 1945 bis zum Ausscheiden von
Generaldirektor Hermann Reusch, der Hermann Kel-
lermann auf diesen Posten gefolgt worden war, wird
zum Teil eher nur holzschnittartig dargestellt. Johan-
nes BÃ¤hr zeichnet einige groÃe Linien der Entwicklung
nach, geht aber nicht ins Detail, was angesichts der Kon-
zeption des Buches und des Zeitrahmens jedoch plausibel
ist.
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Der Hinweis, dass Hermann Reusch, der sicherlich zu
den streitbarsten Unternehmern in der Bundesrepublik
gehÃ¶rte, die Hauptversammlungen der GHH aus Ver-
ehrung KaiserWilhelms II. jedes Jahr auf dessen Geburts-
tag (27. Januar) gelegt hat, stimmt allerdings nicht. Trotz
Reuschs herber Kritik an den Gewerkschaften und an der
Politik der Bundesregierung ist es verfehlt ihn als einen
nostalgischen MonarchieanhÃ¤nger zu bezeichnen. Zu-
dem wird die Rolle und Bedeutung der Familie Haniel
zu wenig berÃ¼cksichtigt. Dass Reusch sich gegen einen
Einstieg von Versicherungen und Banken bei der GHH
wehrte, ist in erster Linie den Familieninteressen der Ha-
niels geschuldet. Als âHausmeierâ der Duisburger Tradi-
tionsfamilie standen fÃ¼r Reusch die Interessen der Fa-
milie an erster Stelle und erst danach kamen die Konzern-
interessen. Die beiden zur Zeit entstehenden Dissertati-
on zu Paul und Hermann Reusch werden einige der hier
nur kurz angesprochenen Aspekte vertiefend behandeln
und sicherlich zu neuen Ergebnissen kommen. Christan
Marx bereitet derzeit eine Dissertation zum Netzwerk-
handeln von Paul Reusch an der UniversitÃ¤t Trier vor.
Benjamin ObermÃ¼ller, Ruhr-UniversitÃ¤t Bochum, ar-
beitet aktuell an seiner Dissertation zu Hermann Reusch
als Generaldirektor der GHH 1945-1966.

Erst mit der AblÃ¶sung Reuschs durch Diet-
rich Wilhelm von Menges Ã¤nderten sich die Kon-
zernstrategien der Haniels, nicht zuletzt aufgrund
der verÃ¤nderten konjunkturellen Rahmenbedingungen.

Tochtergesellschaften wurden fusioniert und Fremdkapi-
tal ins Unternehmen geholt, damit der Unterkapitalisie-
rung der GHH entgegengesteuert werden konnte. Durch
mehrere KapitalerhÃ¶hungen verminderte sich der Ak-
tienanteil der Haniels stetig. Nachdem die Familie ihre
letzten Aktien abgestoÃen hatte, fusionierte die MAN
1986 mit der GHH. In den 1990er-Jahren steigerte die
MAN ihr AuslandsgeschÃ¤ft deutlich und fokussierte ih-
re Produktion auf denNutzfahrzeug- undDieselmotoren-
bau.

Das letzte Kapitel von Thomas Flemming ist durch
die zeitliche NÃ¤he zum Untersuchungsgegenstand ge-
prÃ¤gt. Die Analyse dieses Bereichs leidet vor allem
darunter, dass die Unternehmensakten der letzten 30
Jahre nicht eingesehen werden konnten. Der Informa-
tionsgehalt beschrÃ¤nkt sich daher zum Teil auf Ge-
schÃ¤ftsberichtsniveau.

Die Publikation zur Geschichte der MAN ist sehr ge-
lungen und zeigt, wie eine gut geschriebene, fundiert
recherchiert und ansprechend aufgemachte Unterneh-
mensgeschichte aussehen kann. Dabei standen die drei
Autoren sowohl einer Flut an Akten zur MAN und GHH
gegenÃ¼ber, als auch einigen Forschungsdesideraten zu
den beiden Unternehmen. AusdrÃ¼cklich mÃ¶chte der
Rezensent auch den fÃ¼r ein gebundenes Buch dieses
Umfangs niedrigen Preis loben. Nicht zuletzt dadurch
wird die MAN-Geschichte einen breiten Leserkreis errei-
chen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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